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Alexandrien den 10. Mai [18]86 

Hochverehrtester Herr Geheimrath. [Robert Koch] 
 
Monate sind verflossen und doch habe ich undankbarer Mensch Ihren 1. Brief vom 
12. Jan. noch nicht beantwortet. Von Woche zu Woche verschob ich es immer, und 
anderseits hatte ich Nichts besonderes zu schreiben; das schließt aber nicht aus, 
daß Kartoulis [Kartulis] und ich tagtäglich von Ihnen sprechen und uns an die schöne 
Zeit von [18]83 erinnern. Gerade damit Sie genöthigt sind auch an uns und an das 
schöne Aegypten zu denken, kam uns letzte Woche die Idee in den Kopf Ihnen 
Cigarretten zu schicken. Sicherlich werden Sie dann bei einer ruhigen Viertelstunde, 
eine Cigarette rauchend, an das schöne Aegypten und an uns denken. Leider werde 
ich dieses Jahr schwerlich nach Europa kommen. Meine Prinzessin reiste letzte 
Woche nach Wien ab. Der Khediv wollte mich zwingen mit derselben zu gehen, allein 
ich habe so genug vom letzten Jahr gehabt, daß ich selbst zufrieden war, daß Dr. 
Greene, mein Chef, Schwierigkeiten erhob und dem Khediv behauptete, daß ich für 
dieses Jahr unentbehrlich für den Spital sei. Ganz unrecht hat er nicht, da ich wirklich 
noch Vieles zu thun habe, um unsern Spital auf bessere Füße zu stellen. 
Gegenwärtig wird ein Theil desselben nieder gerissen und ein Neubau gemacht, der 
Frk. 200.000 kosten soll. Sie würden heute schon kaum mehr denselben erkennen. 
In 6 Monaten habe ich gewiß mehr daran verbessert, als vielleicht Varenhorst in 20 
Jahren. – Kartulis ist nun seit 3 Monaten Arzt im Spital. Ich habe ihm die chirurgische 
Abtheilung abgetreten. Wir arbeiten täglich in unserm Laboratorium, das jetzt ganz 
vorzüglich eingerichtet ist. Wir haben sämtliche Apparate für Bakteriologie, Gaz, 
neues Mikroscop von Zeiss und alle möglichen Utensilien. Würden Sie heute wieder 
nach Aegypten kommen, so würden Sie sich freuen, Alles das zu finden. Schade, 
daß Kartulis zu gleicher Zeit Arzt im griechischen Spital ist. Er wird dieser Tage seine 
Arbeit über Dysenterie veröffentlichen. Sollte je ein befreundeter Arzt von Ihnen, der 
wissenschaftliche Studien in Aegypten machen will, hierher kommen, so bitte ich Sie, 
ihn an uns zu adressiren. Für uns giebt das immer wieder neues Leben und neue 
Anregung. – In unserm Conseil Quarantenaire geht es immer im gleichen 
Schlendrian vorwärts. Besonderes ist nichts vorgekommen. Kulp macht den 
Engländern riesige Opposition und ich verhalte mich so ziemlich neutral. So sehr 
Kulp recht haben mag, so geht er doch zu weit und ist zu kleinlich in seinen 
Vorschlägen manchmal den Wald vor den Bäumen nicht sehend. Er reist nächsten 
Monat nach Europa und wird jedenfalls bei seiner Ankunft in Berlin Ihnen unsere 
Quarantaineverhältnisse in zu greller Farbe darstellen. Wir haben in letzter Zeit unser 
Quarantaine-Reglement bedeutend umgeändert. Derselbe soll den verschiedenen 
Mächten unterbreitet werden. Ich schicke Ihnen 1 Exemplar und Sie werden sehen, 
daß es immer noch mangelhaft ist. 
Was meine Privatarbeit anbetrifft, so ist Mikrotom u. Mikroscop immer die mir großes 
Vergnügen schaffen. Ich muß aber zufrieden sein, wenn ich mit dem Strom vorwärts 
schwimmen kann. Neues zu schaffen ist mir nicht möglich. Kartulis ist immer fleißig, 
trotzdem er verheirathet ist! Er lebt sehr glücklich, ist aber bedeutend ernster 
geworden, obwohl noch keine Aussicht auf Nachkommen da ist. Der 
Gesundheitszustand in Alexandrien sowie in ganz Aegypten ist immer ein 
vorzüglicher. Von Cholerafällen ist natürlich seit [18]83 keine Rede gewesen. Nicht 
einmal einen Cholera nostras Fall habe ich beobachtet. Welchen Verlauf wird wohl 
die Cholera in Europa nehmen. Ich fürchte sehr, daß sie dieses Jahr auch ihren 
Einzug in Deutschland machen wird. Seit Monaten ist in Suez kein Schiff passirt, das 
Cholerafälle an Bord hatte, oder wenigstens wurden keine angezeigt. 



Hochgeachteter und hochverehrtester Herr Geheimrath vergessen Sie Ihre 
anfänglichen Freunde in Alexandrien nicht ganz. Von ganzem Herzen wünschen wir 
Ihnen eine gute Gesundheit. 
Ihr untergebenster 
Dr. Schiess 
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